STUNDENENTWURF © gekürzte Fassung, gen. Zur Veröffentlichung in dem Praxisbaustein zum BLK-Modellversuch „Demokratie lernen und leben“

                                                                         Horn-Bad Meinberg, den 06.05.2006  

	Durchführung:               Dr. Peter Pahmeyer, OStR 

Schule:                      Gymnasium Horn – Bad Meinberg

Kurs:                         Leistungskurs Pädagogik – Jahrgangstufe 12.2




1.   Zweites Kursthema 12.2.: (vgl. Richtlinien Erziehungswissenschaft NRW, S. 24)
      Pädagogisches Denken und Handeln aufgrund von Erkenntnissen

     über Entwicklung und Sozialisation in Pubertät und Jugendalter

2.  Thema der Stunde:

	Jugend 2006 – Reif für die Übernahme von Verantwortung !?

Im Brennpunkt:  Klassenrat 
– Eine (fiktive) Expertinnen/Experten-Diskussion über die Chancen und Grenzen der Partizipation von Schülerinnen und Schülern in weiterführenden Schulen. 




3.   Mögliche Lernziele (fachlich-methodisch- sozial-personal):

 Die Schüler sollen

· Chancen und Voraussetzungen der Partizipation von Jugendlichen im schulischen Kontext vor der Folie entwicklungs- und sozialisationstheoretischer Erklärungsansätze/-Modelle/-theorien am Beispiel des Klassenrates diskutieren und beurteilen (Stundenziel).

· die zugewiesene/ausgewählte Expertinnen/Experten-Rolle biografisch und inhaltlich sachadäquat adaptieren und damit Kenntnisse aus der analytischen Rezeption von fachwissenschaftlichen Texten nachweisen.

· themenbezogene Eingangs-Statements formulieren und die eigenen Standpunkte adressatenbezogen, situationsgerecht und argumentativ begründen.

· sich in der Diskussion sachlich auf vorausgegangene Beiträge beziehen und Blickkontakt zu Vorrednerinnen/Vorrednern herstellen.

· sich in ihre (Selbst-)Kritikfähigkeit (1) schulen.

· zwischen Sach- und Werturteilen/Sach- und Beziehungsebene differenzieren, konträre Meinungen im Hinblick auf deren Argumentationsgehalt beurteilen und gegebenenfalls weiterführende Kompromissangebote entwickeln.

· Aspekte der Genese, der Funktionsweise sowie der erziehungswissenschaftlichen und reformpädagogischen  Legitimation des Klassenrates als Modell von Partizipation aus ihrer rollenspezifischen Perspektive beschreiben und erklären.

· die in den moderierenden Fragestellungen benutzten Operatoren identifizieren und sich mit ihren Diskussionsbeiträgen an diesen orientieren.

· flexibel auf unerwartete Veränderungen des Diskussionsverlaufes (direkte Ansprache durch Moderatorin/Moderator; Einwände von sich neu in die Debatte einklinkenden Akteurinnen/Akteuren etc.) reagieren.

· ihre individuelle Leistung bei der Vorbereitung und Durchführung der Diskussion mit Hilfe eines bereit gestellten Fragebogens rückblickend einschätzen.

· zum inhaltlichen und methodischen Lernertrag der Diskussion (evtl. im Vergleich zu früheren Diskussionsrunden) kritisch Stellung nehmen und Verbesserungsvorschläge entwickeln.

· konstruktive Vorschläge für die Verantwortungsübernahme von Schülerinnen und Schülern im schulischen Kontext entwickeln und im Hinblick auf deren Altersangemessenheit reflektieren.

· Gelingensbedingungen des Klassenrates im Blick auf Schüler- und Lehrer-Rolle (Perspektivenübernahme) benennen und erörtern.         

4. Ausgewählte didaktisch-methodische Planungsentscheidungen und

Bemerkungen zum Lernarrangement

Eine besondere Bedeutung kommt der Diskussion um den Klassenrat im Rahmen demokratiepädagogischer Ansätze (2) zu, zumal anlässlich eines Pädagogischen Tages im letzten Jahr die in Jahrgangstufen bezogenen Teams zum Thema „Soziales Lernen“ kooperierenden Schüler, Eltern und Lehrer dessen Einführung nachdrücklich vorgeschlagen hatten. (3) Das Fach Pädagogik kann insofern in dieser Diskussion einen Beitrag zur Schulentwicklung leisten.

In methodischer Hinsicht habe ich mich dafür entschieden, dass die Schülerinnen und Schüler ihre mittels Textanalyse und -exzerption (in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit) in vorausgegangenen Unterrichtsstunden gewonnenen (Er)Kenntnisse aus vornehmlich erziehungswissenschaftlich renommierter Fachliteratur (Tabelle A) zu den Besonderheiten der Lebensphase Jugend und zu den Entwicklungstheorien im Rahmen einer Diskussion (als Rollenspiel) zum Stundenthema und dessen leitender Fragestellung einbringen können (Reihenkontext: Erziehungswissenschaftliches Argumentieren). Den Diskussionsgegenstand Klassenrat hatte sich die Lerngruppe mittels eines Readers (4) und mit Hilfe verschiedener Präsentationsmethoden (z.B. Power Point, Lernplakat, Referat) angeeignet. Die methodische Verschränkung von Rollenspiel und Diskussion ermöglicht der Lerngruppe insofern die flexible Reorganisation und Sicherung von individuellen Lernergebnissen auf einem höheren  dem Leistungskurs zumutbaren Niveau, einen neuen Motivationsschub und die Chance zum Perspektivenwechsel sowie zum Aufbau von sog. Demokratie-Kompetenzen, wie sie u. a. von Himmelmann postuliert und im Rahmen des BLK – Modellversuches „Demokratie lernen und leben“ als Bausteine entwickelt werden(5). 

Matthes hebt den Wert der Diskussion als Methode für den Unterricht gerade dann hervor,

          „wenn sie am Ende eines Erarbeitungsprozesses der abschließenden Urteilsbildung dient.        

          Diskutieren zu können setzt in der Regel die Erarbeitung der dazu erforderlichen stofflichen

           Grundlagen voraus. Die argumentative Auseinandersetzung mit gesellschaftlich umstrittenen

           Unterrichtsinhalten bildet dann Höhepunkt und Abschluss eines Lernprozesses.“ (6)

In vergleichbarer Weise mahnt Matthes im Zuge seiner Erörterung von Vorzügen und möglichen Problemen des Rollenspieles als Unterrichtsmethode an:

          „Wird (…) eine Expertenrunde oder eine Diskussion (…) gespielt, muss klar sein, dass die

           Schülerinnen und Schüler sich vorher mit diesen Positionen auseinander gesetzt haben. (…)

           In einer Spielsituation, die aus einem fachlichen Kontext heraus entsteht, sind erst die

           fachlichen Grundlagen zu erarbeiten, damit das Spiel ein vertretbares Niveau erhält.“ (7)

Das relativ komplexe Anforderungsprofil der Stunde setzt zudem voraus, dass die beiden Methoden auf einer einfacheren Ebene eingeübt worden sind. Auf der Basis eines LB-Textes von Dieter Baacke (8) in dem Kontext der Vorfälle an der Berliner Rütli-Hauptschule ist dies in einer Doppelstunde vor den Osterferien geschehen.

Nun könnten sich alle Diskussionsteilnehmer(innen) als vermeintliche Experten (selbst)zufrieden auf die Schultern klopfen und sich gegenseitig in ihrer differenzierten Zustimmung zum Klassenrat bestärken, da die ‚Experten-Mehrheit’ sicher für dieses Instrument der Partizipation votieren dürfte. In der Anlage des Rollenspieles sollen deshalb  auch Kritiker(innen) das Wort ergreifen, die, zum Teil vehement und engagiert, Ängste, Zweifel, Einwände und sachlich nachvollziehbare Contra-Argumente formulieren. Bei etwaigen Problemen, stockendem Diskussionsverlauf etc. kann gegebenenfalls auch die Lehrerin/der Lehrer von einer Beobachter- in die Moderatoren- oder Kritikerrolle wechseln, nötige Weichen stellen und/oder Akzentuierungen vornehmen. Die Schüler(innen) sollen jedoch dazu befähigt werden mit realen Schwierigkeiten möglichst selbstständig zurechtzukommen. Inwieweit ein „Blitzlicht“ nötig ist, wird situativ entschieden.

Etwa die Hälfte der Kursteilnehmer(innen) sitzt auf Stühlen in einem Innenkreis. Eine(e) erfahrene(r) Schüler(in) sollte die Moderation übernehmen, bei größeren Kursen sollte diese Funktion von einem Mädchen und einem Jungen übernommen werden. Im Außenkreis sitzen Mitschüler(innen), die sich jederzeit möglichst geräuschlos aus der Beobachterrolle in den Diskussionsprozess einklinken können, indem sie einer Teilnehmerin/einem Teilnehmer des inneren Diskussionsforums auf die Schulter tippen – für ihn/sie das Zeichen zum Verlassen des Platzes. Auch die Moderatoren können so abgelöst werden. Der Einbau dieses methodischen Elementes, das der Methode des Forum - Theater (9) entlehnt ist, ermöglicht neben einer Dynamisierung des Diskussionsprozesses die Chance, dass die Frequenz der Beteiligung kontinuierlich wächst, weil ‚Außenstehende’  sich von Positionen aus dem Innenkreis distanzieren oder einer Akteurin/einen Akteur, mit deren/dessen Position sie sich identifizieren, unterstützend zur Seite springen wollen. Je länger eine Schülerin/ein Schüler im Außenkreis verweilt, desto intensiver dürfte das Gefühl zunehmen sich von der selbst wahrgenommenen Passivität befreien und durch Handeln auf die Richtung des beobachteten Geschehensverlaufes Einfluss nehmen zu wollen. Darüber hinaus bietet sich den Mitgliedern der Lerngruppe die Chance sich untereinander zu korrigieren.   Da die moderierende Person ebenfalls nach diesem Verfahren ausgewechselt werden kann, bieten sich Schülerinnen und Schülern Chancen der Verantwortungsübernahme in der Diskussion.

Somit  könnten sich in der Gruppe unter günstigen Bedingungen Lernprozesse vollziehen, die in den Begriffen „Selbstwirksamkeit“ (10) und „Selbstregulation“ (11) angelegt sind. Neben den diskutierten Inhalten (= Über den Klassenrat reden) dürfte das Diskussionsverhalten der Schüler(innen) zum Teil jene Faktoren, Motive, Handlungen usw. widerspiegeln, die zum Gelingen oder Scheitern eines Klassenrates (als Modell) beitragen können (= metakognitive Ebene in der sich anschließenden Reflexionsphase). Obwohl das Leistungsvermögen der Schüler(innen) eine große Spannbreite aufweist, wird erwartet, dass die gewählten Methoden eine Exklusivität der Diskussionsteilnahme vermeiden helfen. Gerade ‚schwächeren’ Diskutantinnen/Diskutanten eröffnet die intendierte Rollenübernahme die Chance hinter der ‚Expertenmaske’ Schutz zu finden und verbale Hemmschwellen zu überwinden (vgl. Ausf. Zur Lerngruppe, Abschn. 5), weil sie mit Beiträgen freier experimentieren dürfen. Unter Umständen werde ich den Schülern in Absprache mit der Moderatorin frei stellen, dass sie nach einer gewissen Zeitspanne in Alltagsrollen als Schüler, Eltern oder Lehrer schlüpfen können. 

	A) Mögliche Expertinnen-/Experten-/Diskussions-Rollen:

	Prof. Hurrelmann

Prof. Edelstein

Prof. Struck

Prof. Stern

Prof. Kohlberg 

Prof. Baacke

Prof. Bandura

Vertreter der Freinet-Pädagogik

E. Fromm (auf Vorschlag von Magdalena)

Prof. Krappmann
	Kritische

Einwände 

aus 

Wirtschaft,

Wissenschaft,

Kultur,

Politik oder von

an

Bildungsfragen

interessierten 

Personen



	Bildungsjournalist R. Kahl
	

	Schüler(innen)

Eltern

Lehrer(innen)
	

	Moderator(in)
	


Ein Problem stellt die Sicherung der Lernergebnisse dar. Ein üblicherweise empfohlenes Verfahren besteht darin, Schüler(innen) mit einem Beobachter-Status zu beauftragen. Bei einem kleineren Kurs könnten sich die Teilnehmer(innen) im Vorfeld der Diskussion nicht intensiv mit der Fachliteratur beschäftigen. Aus diesem Grunde wird zu Zwecken der Sicherung die Rolle des Bildungsjournalisten Reinhard Kahl (und evtl. einer zusätzlichen Journalistin) angeboten, weil dieser den Schülern durch die Präsentation von Ausschnitten aus dessen Filmen hinreichend bekannt ist. Dem Journalisten obliegt die Funktion des/der kritisch Nachfragenden sowie die Aufgabe den Diskussionsverlauf als Reportage oder Kommentar oder Bericht zu dokumentieren (fächerübergreifend: Deutsch). 

Eine zusätzliche Sicherung und rückblickende Reflexion auf die Unterrichtsstunde und den vorausgegangen Arbeitsprozess erfolgt mittels eines schülerbezogenen Fragebogens, der die Grundlage für eine qualifizierte Nachbetrachtung in der Lerngruppe sein soll (Tabelle B)

	B)

                                      Fragen zum Arbeitsprozess

	Name:
	Bearbeitungszeitraum:

	1. Wie lautet die genaue Aufgabe, die Sie im Rahmen der Vorbereitung auf die Diskussion zum KLASSENRAT bearbeitet haben?

2. In welchen Schritten sind Sie vorgegangen?

3. Welche Arbeitsschritte konnten Sie gut erledigen?

4. Bei welchen Arbeitsschritten haben Sie sich unsicher gefühlt? Weshalb?

5. Wie haben Sie sich in unsicheren Situationen verhalten?

6. Wie haben Sie verfügbare Zeit genutzt? Welche Arbeitsschritte waren zeitaufwändiger als Sie gedacht haben?

7. Sind Sie mit dem Ergebnis Ihrer  Arbeit zufrieden?

8. Was würden Sie beim nächsten Mal anders machen?

9. Welche Vorschläge/Kritik/Fragen/Anregungen etc. möchten Sie an den Lehrer richten?

10. Begründen Sie, welche Anregungen Sie von den Diskussionsbeiträgen Ihrer Mitschüler(innen) gewonnen haben? 

11. Listen Sie bitte Ihre eigenen in der Diskussion eingebrachten Argumente auf und senden Sie bis zum Wochenende an meine Email-Adresse: peter.pahmeyer@gmx.de 

           (nach: Thorsten Bohl, Prüfen und Bewerten im Offenen Unterricht, Weinheim 2004, S. 127).  Die Frage 9 und

             die Arbeitsaufträge 10+11  habe ich dem Katalog hinzugefügt (P.P.).

                                                            


5. Kurze Bemerkungen zur Lerngruppe

(…) Damit sich d. außen stehende Beobachter(in) wenigstens in Ansätzen ein Bild von den Vorstellungen der Schüler machen kann, habe ich in Tabelle (C)  Schülermeinungen aus einer vorläufigen Befragung in einer Unterrichtssequenz zur  „Guten und Gesunden Schule“ kenntlich gemacht. 

·   Schule soll keine Belehrungsanstalt sein, sondern eine Lernwerkstatt 

· Statt Hausaufgaben lieber Ganztagschulen und mehr selber erlernen 

· Eigenförderung 

· Attraktive Aufenthaltsmöglichkeiten in den Pausen / Freistunden 

· Ausgeglichene Lehrer 

· Interessanter Unterricht 

· bequeme Tische und Stühle ( Rückenmuskulatur 

· Schule soll eine „rechtshirnige“ Einrichtung werden 

· Streitkultur ( Diskussion zwischen Schülern 

· Gleichberechtigung zwischen Lehrern und Schülern 

· Vermittlung von Moral 

· Lehrer, die diskutieren und über Probleme sprechen

· längerer Unterricht, dafür aber keine Hausaufgaben (nur Vorbereitung auf den Unterricht ( weniger Stress für die Schüler 

· gemeinsames Frühstück ( lernen, was gesund ist 

· Allgemein: Förderung der Klassengemeinschaft 

· Bestätigung erfahren / Leistungsrückmeldungen 

· Mehr gemeinsame Freizeitgestaltung ( Unterstufe ( Klassengemeinschaft 

· Party ( Oberstufe ( Förderung der Gemeinschaft 

· Rauchfrei! – Aktion  (Preise) und abgeschottete Raucherecke ( keine Mitläufer 

· Mehr Schulsport + Sport AGs (1 Pflicht – AG) 

· Sport (Sprint / Laufen) vor Klausuren ( Ausgeglichener / weniger Nervosität 

6.   Skizze des geplanten Unterrichtsverlaufes
	PHASEN
	INHALTE - AKTIONEN


	SOZIALFORMEN
	   MEDIEN
	INTENTIONEN

	Einstieg                 


	Informationen zum Ablauf der Stunde (Relevanz und Kontext der Themenwahl, Methodische Ablauf und  Verfahrensregeln);  
	LV


	OH-Folie oder Plakat

Loskärtchen für Zuweisung der Sitzpositionen im Innen- oder Außenkreises
	Transparenz der Stundenstruktur in methodischer und inhaltlicher Hinsicht

	Hinführung zur

Erarbeitung I


	Einführung in das Thema;

Strukturierung durch Leitfragen;

Jugend 2006 – Reif für die Übernahme von Verantwortung !?

Im Brennpunkt:   Klassenrat 
– Eine (fiktive) Expertinnen/Experten-Diskussion über die Chancen und Grenzen der Partizipation von Schülerinnen und Schülern in weiterführenden Schulen. 


	An-Leitung durch Moderatorin.

Schüler(innen) – Diskussion - SB (Innenkreis).

Zunächst teilnehmende Beobachtung durch Außen-Kreis.

„Expertinnen“ des Außenkreises lösen „Expertinnen“ des Innenkreises ab, wenn sie die Diskussion in ihrem Sinne beeinflussen wollen. 
	Visitenkarten und Namensschilder


	Vgl. Stundenentwurf

	Sicherung I


	Zwischen- und Nachfragen von „Journalisten“
	SB
	Zeitungsbeitrag: Reportage – Bericht – Kommentar 
	

	Erarbeitung II


	Diskussion und evtl. Zuspitzung der Leitfragen;

Übergang in Alltagsrollen (Schüler, Lehrer, Eltern) möglich

Methodenreflexion
	SB + Moderatorin

Zunehmend herausfordernde Gegenpositionierung (13er-Schüler in gestandener Vaterrolle)
	Bei Bedarf:

(Blitzlicht)
	

	Sicherung II als

Übergang zur

(Hausaufgabe)


	Einschätzung des eigenen Arbeitsverhaltens und Lernfortschritts; Vergleich mit alternativen methodischen Verfahren
	LB + SB
	Fragebogen
	


ARBEITSAUFTRAG/EINLADUNG:

Am xxxxxx, dem xxxxxxfindet in der x. Stunde eine Diskussion zu dem folgenden Thema statt.

Jugend 2006 – Reif für die Übernahme von Verantwortung !?

Im Brennpunkt:   Klassenrat & Co
– Eine (fiktive) Expertinnen/Experten-Diskussion über die Chancen und Grenzen der Partizipation von Schülerinnen und Schülern in weiterführenden Schulen. 

Sie werden gebeten aus erziehungswissenschaftlicher Sicht in der Diskussion begründete Urteile abzugeben 
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